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1)  Projekthintergrund 

2)  Sozialräumliche Workshop-Reihen Bilk, Flingern 
und Lohausen (sowie Benrath) 

3)  Stadtteilspezifischer Zugang in Heerdt und 
Gerresheim (sowie Benrath) 

4)  Quantitative Befragung in Garath 

5)  Expert_inneninterviews 

6)  Fazit und Ausblick 
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Untersuchungsleitende Fragestellungen des Projektes 
‚Soziale Ressourcen für altersgerechter Quartiere‘: 
 
âWelche infrastrukturellen Voraussetzungen (z.B. 
Einkaufsmöglichkeiten, räumlich-bauliche Strukturen) sind                                         
für Ältere im Quartier von Bedeutung? 
 
âWelche sozialen Ressourcen im Quartier                                  
(Kommunikationsorte/ -gelegenheiten) sind für Ältere                  
von Bedeutung? 
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1) Projekthintergrund 

2) Sozialräumliche Workshop-Reihen Bilk, Flingern und 
Lohausen (sowie Benrath) 

3) Stadtteilspezifischer Zugang in Heerdt und 
Gerresheim (sowie Benrath) 

4) Quantitative Befragung in Garath 

5) Expert_inneninterviews 

6) Fazit und Ausblick 
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Bezüge innerhalb qualitativer Sozialraumforschung 
§ Sozialräumliche Analyse- und Beteiligungsmethoden                                            
insbesondere nach:  
-  Deinet & Krisch (2002)   
-  Krisch (2009) 

§ Dort v.a. als Methodik der                                                    
Kinder- und Jugendarbeit. 

§ Sozialraumerkundungen mit Älteren:  
-  Knopp & Deinet (2006)  
-  Knopp (2009) 
-  Bleck, van Rießen & Knopp (2013) 
-  Bleck, Knopp & van Rießen (2013) 
-  van Rießen & Bleck (2013) 
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Bezüge innerhalb qualitativer Sozialforschung 
§ in SORAQ v.a. Ziel: 

F Vorgehensweise mit Älteren zu erproben 

F  Partizipation durch Sozialräumliche Methoden 

F … 
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•  Sozialräumliche Workshop-Reihen 
ü  Kooperation mit den zentren plus vor Ort 

(Begegnungsstätten für Ältere in Trägerschaft 
unterschiedlicher Wohlfahrtsträger) 

ü  vier Workshopnachmittage & ein 
Auswertungstreffen 

ü  15-20 Teilnehmer_innen 
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•  Spezifischer Zugang: 

ü   Auswahl und Ansprache älterer Bürger_innen durch 
die zentren plus,  Tageszeitungen, Aushang  

ü  Beteiligte als Multiplikator_innen 
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In SORAQ angewendete sozialräumliche Methoden  

im Rahmen von Workshop-Reihen: 

Bekannt: 
a) Nadelmethode 
b)  Stadtteilbegehung 
c) Subjektive Landkarte 
Neu: 
d) Individuelle Infrastrukturtabelle 
e) Strukturierte Sozialraum-                                               
tagebücher 
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â Nadelmethode 
 1. Fragestellungen 
§  Orte im Stadtteil, an denen man sich gerne/ 

ungerne aufhält 
§  Orte der Begegnung  
 

2. Erfahrungen 
§  Für Einstieg in Gruppe  

§  Überblick aus Vogelperspektive 
§  unmittelbar verortete Ergebnisse 
§  Quartiers-„Struktur“ 
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â Stadtteilbegehung 
 

 

 

1. Fragestellungen 
§  Überprüfung und zentraler Ergebnisse der 

Nadelmethode vor Ort  
§  Streckenauswahl 
 

2. Erfahrungen 
§  ‚sinnliche‘ Quartierswahrnehmung 

§  wichtige Ergänzungen 
§  Nachbesprechung wg. Teilgruppengesprächen bei 

Begehung 
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â Subjektive Landkarten 

 

 
1. Fragestellungen 
§  persönliche Stadtteilkarte 
§  besondere Bedeutungen und                       

Bedingungen Lebensraums im Stadtteil  

2. Erfahrungen 
§  bildliche Darstellung fokussiert 
§  durch Vergleich Tendenzen in subjektiven 

Relevanzen 
§  räumliche Zusammenhänge subjektiv 
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â Individuelle Infrastrukturtabelle 

 

 
1. Fragestellungen 
§  individuelle Nutzungen in spez.                     

Infrastrukturbereichen  
§  nach Häufigkeit 

2. Erfahrungen 
§  einfacher Zugang zu sonst kaum 

angesprochenen Themen 
§  als Diskussionsanregung 
§  ‚ad hoc‘ keine Vollständigkeit möglich 
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â Strukturiertes Sozialraumtagebuch 

 

 
1. Fragestellungen 
§  Bewegungen und Nutzungen im Quartier  

§  Kategorien: Anlass, Zeitraum, Ort/Ziel, Kontakte, 
Eindrücke und Verkehrsmittel  

2. Erfahrungen 
§  detaillierte und vollständige                                

Angaben alltäglicher Nutzungen 
§  Beitrag zur pers. Reflektion 
§  Scheu vor Aufwand 
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  E) Strukturiertes Sozialraumtagebuch – Beispiel 
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E) Strukturiertes Sozialraumtagebuch - Beispiel 
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E) Strukturiertes Sozialraumtagebuch – Beispiel 
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ë Auswertung der Orte: Aktivitäten 
innerhalb des „Stadtteils“  

éVergleich: Ergebnisse Nadelmethode 

  
 

 

E) Strukturiertes Sozialraumtagebuch – Auswertungsbeispiel 
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1) Projekthintergrund 

2) Sozialräumliche Workshop-Reihen Bilk, Flingern und 
Lohausen (sowie Benrath) 

3) Stadtteilspezifischer Zugang in Heerdt und 
Gerresheim (sowie Benrath) 

4) Quantitative Befragung in Garath 

5) Expert_inneninterviews 

6) Fazit und Ausblick 

 



>> 20. Mai.2014>> Seite 20 

 

§  Umfangreiche Vorarbeiten der Zukunftswerkstadt 

§  zwei studentische Abschlussarbeiten zu 

wohnquartiersbezogenen Kommunikations- und 

Partizipationsstrukturen 

§  Strukturierte Sozialraumtagebücher 
 
§  Workshops: 
 

ü Nadelmethode 
ü Stadtteilbegehung 

 
 

Stadtteilspezifischer Zugang  Heerdt  
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Workshopreihe für Angehörige von 
Menschen mit Demenz in 
Gerresheim 

Ø  Ziel: Untersuchung von 
Teilhabemöglichkeiten von 
Menschen mit Demenz am 
Stadtteilleben 

Ø  Fragen: Welche Angebote und 
Orte werden zusammen mit 
Menschen mit Demenz im 
Stadtteil genutzt und welche 
Angebote fehlen? 

Stadtteilspezifischer Zugang  Gerresheim  
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An welchen Orten halten Sie sich mit ihren Angehörigen mit 
Demenz im Stadtteil UNGERNE auf? 

Fseltener konkrete Orte, eher Situationen 

Feher ‚allgemeine‘ Barrieren für mobilitätseingeschränkte Personen. 

 

  

Stadtteilspezifischer Zugang  Gerresheim  

An welchen Orten halten Sie sich mit ihren 
Angehörigen mit Demenz im Stadtteil GERNE 
auf?  

F  Orte flexiblen Aufenthalts,  

F  Orte in lebhafter Öffentlichkeit                                   
(passive „Beobachtung des Geschehens“)! 
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Stadtteilspezifischer Zugang  Gerresheim  

Was braucht Gerresheim in Zukunft für  
Menschen mit Demenz im Stadtteil? 
 

§  Verständnis in der Öffentlichkeit  

§  gebündelte Information  

§  spezifische Angebote  

§  Verringerung von Barrieren 
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Ausgangssituation – potentieller Wohnraumbedarf 

Quelle: Sozialräumliche Gliederung Fortschreibung 2011, Landeshauptstadt Düsseldorf. 
Verfügbar unter: http://www.duesseldorf.de/statistik/stadtforschung/download/
sozialraeumliche_gliederung2011.pdf 

Prozentangaben im Verhältnis zur jeweiligen Gesamteinwohnerzahl des 
betreffenden Sozialraums 

 

Netzwerke und Wohnen 
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Methode: 
Telefonrecherche bei Maklern (N=3),  
Wohnungsbaugesellschaften (N=12)  
Recherche in online Immobiliensuchportalen (N=2) 

Suchkriterien: 
Miete bis 385,00€, bis 50 m2: 
Ort: Benrath 
barrierefrei, d.h. maximal im ersten Stock  oder mit Aufzug 

Quelle: 
https://www.duesseldorf.de/soziales/sozialhilfe/
miete_unterkunftskosten.shtml (Zugriff: 19.03.2014; 20:25 Uhr) 

 

Die$Höhe$der$Miete/$Größe$der$Wohnung$wurde$aus$folgender$Tabelle$entnommen:$
Bei der Berechnung der Sozialhilfe können grundsätzlich nur die angemessenen 
Mieten anerkannt werden. Diese setzen sich zusammen aus der Kaltmiete 
zuzüglich Nebenkosten. Die Angemessenheit ergibt sich sowohl aus der Größe 
der Wohnung (Quadratmeterzahl) und der Höhe der Miete. Nachstehend finden 
Sie eine entsprechende Übersicht: 

Anzahl der Personen Wohnraumbedarf 
bis zu einer 
Größe von 

Mietrichtwert 
(7,70 Euro pro qm, 
inkl. Nebenkosten 
zzgl. Heizung) 

1 Person 50 qm 385,00 EUR 
2 Personen 65 qm 501,00 EUR 
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 Ergebnisse der online-Recherche 
Zu den geforderten Kriterien sind fünf Wohnungen zu finden. 
Die folgende Tabelle zeigt die vorhandenen Angebote. 
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Quelle: 
http://duesseldorf.de/wohnen/pdf/
befragung_wohnenimalter.pdf (23.04.2014; 10:14 Uhr)  

Suchkriterien: 
Miete bis 660,00€ (11,00 €/
m2) Kaltmiete, bis 60m2: 
Ort: Benrath 
barrierefrei, d.h. maximal im 
ersten Stock  oder mit Aufzug 

Methode: 
Telefonrecherche bei Maklern 
(N=8),  
Wohnungsbaugesellschaften 
(N=18)  
Recherche in online 
Immobiliensuchportalen  
(N=9) 
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Mietrichtwert-Tabelle für Düsseldorf  

Quelle:Mietrichtwert-Tabelle für die Landeshauptstadt Düsseldorf; Stand: 1. 01.2104 

Der Mietspiegel für 
Düsseldorf wird vom 
Mieterverein Düsseldorf 
e.V. und Haus und Grund 
erstellt. 
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 Ergebnisse Recherche: 8 Wohnungen 
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1) Projekthintergrund 

2) Sozialräumliche Workshop-Reihen Bilk, Flingern und 
Lohausen (sowie Benrath) 

3) Stadtteilspezifischer Zugang in Heerdt und 
Gerresheim (sowie Benrath) 

4) Quantitative Befragung in Garath 

5) Expert_inneninterviews 

6) Fazit und Ausblick 
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Zur Stichprobenziehung 
§  in Kooperation mit Amt für Statistik                                                      

und Wahlen 
§  Zufallsauswahl von 554 Adressen  
§  Schichtungskriterium der                                                                     

Zufallsauswahl:                                                                                                            
Alter von 60 bis 80 Jahren  

§  aus folgenden  
    Garather Sozialräumen:                                                                       
    Südost (1003) + Nordwest (1004)                                                                

    + Südwest (1005) + Nordost (1006) 
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Zur Befragung 
§ Büger_innen der Stichprobe erhielten FH-D-Informations-
Schreiben von uns Ende April  
§ Studierende erhielten dieses Schreiben als „Referenz“ 
§ Zeitraum der Befragung durch Studierende: Mai/ Juni 2013 
§ Befragungsinstrument: 
-  persönlich-mündliche Befragung (F2F) 
-  standardisierter Fragebogen mit einzelnen offenen Fragen 

èèè Durchgeführte (und gültige) Befragungen: N=142 
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Zu Inhalten des Fragebogens 
§  Fokus: Stadtteilwahrnehmung/ -nutzung Älterer in Garath 

 

§  Themenkomplexe 
a)  Persönliche Bezüge zum Stadtteil 
b)   Nutzung von Infrastrukturangeboten im Stadtteil 
c)  Spezielle Angebote für Ältere und Bürgerschaftliches 

Engagement  
d)   Nachbarschaft und Wohnung 
e)  Soziodemografische Angaben  

 Im Folgenden wiederum 

Auszüge der Ergebnisse! 
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Soziodemografische Angaben 
 

Geschlecht *                                                      Alter   

 
 
 

 
 
 

*n=140	
  (Fehlende Fälle: 1x Ausfüllfehler, 1x keine Angabe gewünscht) 

Prozentangaben hier wie im Folgenden = gültige Prozente 
n=140 
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1. Wie lange wohnen Sie schon im Stadtteil Garath? 

n=142 
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2. Wie verbunden fühlen Sie sich (heute) mit dem Stadtteil Garath? 

n=142 
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3. Woran machen Sie ‚Verbundenheit‘ mit Ihrem Stadtteil fest? 
Bitte entscheiden Sie sich für die drei wichtigsten Aspekte! 

 	
  
Antwortkategorien	
  

Antworten 
(èMehrfachantworten!) 	
  

Prozent 
der Fälle	
  

N	
   Prozent	
  

3.1:Verbunden durch Freunde und Bekannte	
   74	
   18,7%	
   52,9%	
  

3.2:Verbunden durch Familie, Kinder, Verwandte	
   50	
   12,6%	
   35,7%	
  

3.3:Verbunden durch gute Nachbarschaft	
   88	
   22,2%	
   62,9%	
  

3.4:Verbunden durch Wohndauer	
   56	
   14,1%	
   40,0%	
  

3.5:Verbunden durch vertraute Infrastruktur	
   67	
   16,9%	
   47,9%	
  

3.6:Verbunden durch Freizeit-  und Kulturmöglichkeiten	
   28	
   7,1%	
   20,0%	
  

3.7:Verbunden durch Beteiligung an der Aufbauphase	
   3	
   0,8%	
   2,1%	
  

3.8:Verbunden durch Engagement im Stadtteil	
   9	
   2,3%	
   6,4%	
  

3.9:Verbunden durch "sonstiges"	
   21	
   5,3%	
   15,0%	
  

 Gesamt (n=142)	
   396	
   100,0%	
   282,9%	
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ABSTEIGENDE SORTIERUNG  
nach „Mehrmals die Woche in 
Garath“ 	
  

Mehrmals 
die Woche 

in Garath	
  

Mehrmals 
im Monat 
in Garath 	
  

Einmal im 
Monat oder 
seltener in 

Garath 	
  

Nutze ich 
eher in 

anderen 
Stadtteilen	
  

Nutze ich 
nie	
  

1. Supermarkt/ Lebensmittelgeschäft	
   109	
   18	
   3	
   10	
   2	
  
2. Bäckerei	
   80	
   31	
   15	
   6	
   10	
  
3. Parks/ Grünanlagen zum Spazieren/ Aufenthalt	
   67	
   37	
   15	
   13	
   10	
  
4. Öffentliche Verkehrsmittel	
   54	
   32	
   31	
   1	
   23	
  
5. Drogerie	
   40	
   63	
   28	
   5	
   6	
  
6. Wochenmarkt 	
   31	
   52	
   39	
   2	
   18	
  
7. Apotheke	
   19	
   71	
   42	
   5	
   5	
  
8. Bank/ Sparkasse	
   18	
   56	
   37	
   21	
   10	
  
9. Kiosk/ Büdchen	
   14	
   19	
   15	
   6	
   87	
  
10. Kirchengemeinde/Religionsgemeinschaft	
   11	
   27	
   33	
   6	
   65	
  
11. Café/ Eisdiele	
   6	
   22	
   49	
   24	
   41	
  
12. Blumengeschäft	
   5	
   38	
   69	
   9	
   21	
  
13. Postfiliale /Postverkaufspunkt	
   5	
   40	
   79	
   3	
   14	
  
14. Sport- und Fitnessstätte bzw. –angebot	
   4	
   23	
   7	
   22	
   86	
  
15. Frisör/ Kosmetik	
   3	
   13	
   73	
   21	
   32	
  
16. Kulturangebote/ Kulturelle Veranstaltungen	
   3	
   11	
   48	
   14	
   65	
  
17. Kleidungsgeschäft	
   2	
   9	
   28	
   88	
   14	
  
18. Stadtbücherei	
   2	
   9	
   20	
   3	
   106	
  
19. Sanitätshaus	
   1	
   3	
   17	
   29	
   91	
  
20. Restaurant/ Imbissrestaurant	
   1	
   12	
   49	
   41	
   39	
  
21. Schuhgeschäft	
   0	
   6	
   51	
   70	
   15	
  
22. Buchhandel	
   0	
   14	
   59	
   15	
   53	
  

7. bis 28. Wie häufig nutzen Sie Angebote in ihrem Stadtteil…? 

é
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 é
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Herangehensweise 

§  28 Interviews in den sechs untersuchten Stadtteilen 
(zusätzlich drei Interviews in Benrath) 

§  Wer ist bspw. Expert_in?  
§  aktive Vereinsmitglieder,  
§  Gemeindeschwestern,  
§  Mitglieder Seniorenbeirat, 
§  Akteur_innen der Sozialen Arbeit mit Älteren vor Ort 

§  Fragen nach sozialen Ressourcen vor Ort, Themen 
und Barrieren im Quartier 
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Auswertung 
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Sozialraumforschung mit Älteren: 
è Sozialräumliche Analyse- und Beteiligungsmethoden 
sowohl Forschung als auch Praxis Sozialer Arbeit 
zuzuordnen, 

ü  besondere  Form qualitativer Forschung: nah am/ 
im Feld,  

ü  keine ‚generalisierbaren‘ Ergebnisse, aber 
detailreiche, explorative, ortsgebundene Hinweise, 

è unterschiedliche Forschungszugänge beantworteten 
auch hier verschiedene Forschungsfragen: subjektive, 
konkret verortbare Lebensweltperspektiven vs. 
‚allgemeine‘ Nutzungshäufigkeiten, -verteilungen 
und -bewertungen 
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Sozialraumforschung mit Älteren: 
è Sozialräumliche Analyse- und Beteiligungsmethoden 

ü  hohe Zielgruppenakzeptanz 

ü  Möglichkeitsräume für Partizipation – unter Bedingungen 

ü  Als Partizipationsprojekt auch in der Praxis durchführbar 

 

 

 

 

 

 

Rheinische Post 12.07.2013 
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Ausblick auf „Digitale Quartiersstadtpläne“  
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Vielen Dank  
für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Bisherige Publikationen im Rahmen des Projektes 
 

•  Bleck, C., Knopp, R. & van Rießen, A. (2013). Sozialräumliche Analyse- und 
Beteiligungsmethoden mit Älteren: Vorgehensweisen, Ergebnisperspektiven und 
Erfahrungen. In M. Noack & K. Veil (Hrsg.), Aktiv Altern im Sozialraum. 
Grundlagen Positionen Anwendungen (S. 279-316). Köln: Verlag sozial raum 
management. 

•  Bleck, C., van Rießen, A. & Knopp, R. (2013). Der Blick Älterer auf 'ihr Quartier'. 
Methoden und Instrumente für die sozialräumliche Arbeit mit älteren Menschen. 
Sozialmagazin, 38. Jg., 5-6/2013, S. 6-17. 

•  van Rießen, A. & Bleck, C. (2013). Zugänge zu ‚Möglichkeitsräumen für 
Partizipation’ im Quartier? Erfahrungen mit sozialräumlichen Methoden in der 
Arbeit mit Älteren. sozialraum.de, 1/2013.  

 
 
 
 

 
 

 


